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8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Main.

Bekanntmachung.
Ter Aushub am Mainwäsiergrabeu wird wegen eingelegtem

Rachgebot , ain
Dienstag , den 20. Januar l. Zs ., vormittags 11 Uhr,

im Rathoufe nochmals vcrfteigcri.
Hochheim , den 19. Januar 1911.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Verlängerung der Frist zur Abgabe der Ver-

mögensangaben.
Berlin,  14 . Januar . Im preußischen Abgeordnetenhause

gab Finanzminister Dr . Lentze folgende Erklärung ab : Der von
verschiedenen Seiten an mich ergangenen Anregung , die Frist für
die Abgabe der Vermögensangabe zu verlängern , bin ich bereit
entgegenzukommen . Die Frist soll bis 31. Januar , also um 11
Tage verlängert werden.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 15. Januar 1914.

Der Bürgern,elfter . Arzbächer.

Bekanntmachung
betreffend die Veranlagung des Wehrbeitrags!

Die materiell rechtlichen Vorschriften des Wehrbeitraggesetzes
lehnen sich eng an die entsprechenden Bestimmungen des preu¬
ßischen Ergänzungssteuergesetzes an.

Es wird jedoch auf folgende , zwischen den beiden Gesetzen be¬
stehende Verschiedenheiten aufmerksam gemacht:

1) Nach 8 7 des Crgänzuugssteuergejetzes umfaßt das steuer¬
bare Kapitalvermögen bares Geld deutscher Währung , fremde
Geldsorten , Banknoten und Kassenscheine „mit Ausschluß der aus
den laufenden Jahresetnkünften vorhandenen Bestände ". 3m § 5
Nr . 4 des Wehrbeitraggesetzes sind von der Besteuerung ausge¬
nommen : „die aus den laufenden Jahressinkünften vorhandenen
Bestände und Bank - oder sonstige Guthaben , soweit sie zur Be-
streitung der laufenden Ausgaben für drei Monate dienen.

2) Nach Z 5 Nr . 5 des Wehrbeitragsgesetzes ist der Kapital¬
wert der Rechte auf Renten und andere wiederkehrende Leistungen,
welche dem Berechtigten auf feine Lebenszeit , auf die Lebenszeit
eines anderen , auf unbestimmte Zeit oder auf die Dauer von min¬
destens zehn Jahren zustehen , dem Empfänger auch dann anzurech¬
nen und bei dem Geber in Abzug zu bringen , wenn die Leistungen
auf Grund einer Schenkung erfolgen . Der Kapitalwert einer auf
einem Schenkungsversprechen beruhenden Rente ist also für den
Wehrbeitrag dem Beschenkten anzurechnen , während bei dem
Schenker nach 8 9 des Gesetzes entsprechender Abzug stattfindet.

3) Nach 8 6c des Wehrbeitraggesetzes gehören nicht zum bei¬
tragspflichtigen Vermögen Ansprüche auf Renten und ähnliche Be¬
züge , die mit Rücksicht auf ein früheres Arbelks oder Dienstverhält¬
nis gewährt werden . Die Fassung ist etwas weiter als diejenige
des 8 7, Schlußsatz , des Ergänzungssteuergesetzes.

4) Im Unterschiede zum Ergänzungssteuergesetz erstreckt sich
die Beitragspflicht nach dem Wehrbeitraggesetze nicht nur auf

physische Personen , sondern auch auf Aktiengesellschaften und üom-
manditgesellschaslen auf Akkien. und zwar mit den im 8 11 des
Wehrbeitraggesetzes näher bezeichneten Vermögensteilen.

5) Die Bestimmung im § S Nr . 5 des Ergänzungssteuergesetzes,
nach der dem Haushaltungsvorstaude dasjenige Bermögen des
Haushaltungsangehörigen zuzurechnen ist, an welchem ihm die
Nutznießung zufteht , findet sich in dem Wchrbeitragsgesetze nicht.
Insbesondere sind also Vermögen , die minderjährigen Kindern
gehören , nicht bei dem Vater oder der Mutter , denen die Nutz¬
nießung zusteht , sondern bei den Kindern beitragspflichtig.

6) Während nach ß 9 des Ergänzungssteuergesetzes für die
Feststellung des Bermögensbestandes und Wertes die Zeit der
Veranlagung , d. i. der Zeitraum vom Beginne der Frist für die
Abgabe der freiwilligen Vermögensanzeigen bis zum 1. April
maßgebend ist, ist nach § 15 des Wehrbeitroggefetzes der Stand
vom 31. Dezember 1913 für die Beitragspflicht und die Ermitte¬
lung des Vcrmögenswerts bestimmend.

7) Die Vorschriften des Wehrbeitraggesetzcs über die Bewertung
desienigcn Grundbesitzes , der dauernd land - oder forstwirtschaft¬
lichen Zwecken zu dienen bestimint ist, stimmen im wesentlichen mit
den Bestimmungen des 8 11 des Ergänzungssteuergesetzes überein.
Sie eistrecken sich aber auch auf alle gärtnerischen Zwecken dienen¬
den Grundstücke . Völlig abweichend dagegen sind die Bestim¬
mungen des 8 17 des Wehrbeitraggesetzes über die Bewertung
bebauter Grundstücke , die Wohnzwecken oder gewerblichen
Zwecken dienen.

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen , daß
statt des Ertragswsrtes der gemeine Wert der Veranlagung zu¬
grunde gelegt wird . Das Wahlrecht kann bis zum Ablaufe der
Frist für die Einlegung des ersten Rechtsmittels ausgeübt werden.

8) Abweichend vom Ergänzungssteuergesetze findet sich im
8 18 des Wehrbeitraggesetzes die Bestimmung , daß bei Wertpa¬
pieren , die in Deutschland einen Börsenkurs haben und die mit
Dividendenscheinen gehandelt werden , ein Betrag in Abzug ge¬
bracht werden darf , der für die feit Auszahlung des letzten Ge»
winns abgelaufene Zeit dem letztmalig verteilten Gewinn ent¬
spricht.

9) Ein weiteres Wahlrecht besteht für Betriebe , bei denen
regelmäßige jährliche Abschlüsse stattfinden . Nach 8 16 Absatz 2
des Wehrbeitraggejetzes kann der Beitragspflichtige verlangen , daß
das in einem solchen Betrieb angelegte Bermögen nach dem Be-
stand und Werte am Schlüsse des letzten Wirtschafts - oder Rech¬
nungsjahrs feftgestellt wird . Als letztes Wirtschafts - oder Rech¬
nungsjahr (Betriebsjahr ) gilt dasjenige , dessen Ergebnis bei Ab¬
gabe der Bermögenserklärung feststand . Will der Beitragspflich¬
tige seiner Bermögenserklärung den noch nicht festgestellten Ab¬
schluß vom 31. Dezember 1913 zugrunde legen , so ist ihm aus recht¬
zeitigen Antrag eine angemessene , keinesfalls über den 15. April
1914 hinausgehende Frist zu gewähren.

Berlin , den 20. Dezember 1913.
Der Finanzminister,

gez. Lentze.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 14. Januar 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . 181 . von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 16. Januar 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Die rechte Habt.
Roman von Helene Merkel.

<15. Fortsetzung .j sRachdruck verboten .)
Endlich begann Günther , indem er sich vergebens mühte , feiner

Stimme Festigkeit zu geben : Es ist eine außergewöhnliche Stunde,
der ich euch aufjuche . Ob ihr den Grund hierfür ahnt , weih ich

Nicht, kann und will aber nicht damit zurückhalten . Ein ganz un¬
geheuerliches Gerücht ist mir zu Ohren gekommen . Vergangene
Nacht , auf der Station B ., wo ich umsteigen mußte,
kam der Baron von Wildau auf mich zu und machte
mir mit ebenso viel Witz als Derbheit eine Mitteilung , an die ich
noch immer nicht glauben kann . Denn er sagte mir — unwillkürlich
zögerte der Sprecher , ehe er die letzten , schwerbetonten Worte
herausstieß , daß meine Braut und Herr Leutnant Schräder mitein-
ander im Wagen auf dem Korso gefahren seien ! — Was habt ihr
mir darauf zu antworten?

Atemlos , in bangster Spannung blickte Günther auf die Um¬
sitzenden . Sie antworteten ihm zunächst gar nicht . Ein jedes sah
starr vor sich hin . Die Damen verließen sich darauf , daß Herr Ro¬
land , er wiederum , daß sie den geforderten Bescheid geben würden.

Der junge Arzt preßte die Lippen aufeinander und holte wie in
halber Verzweiflung tief Atem , aber er fragte nicht noch einmal , er
Wartete , bi» Herr Roland , schließlich überzeugt , daß weder Frau
noch Tochter sprechen würden , mit unsäglicher Ueberwindung anhob:

Ich kann die Wahrheit dessen, was man Dir berichtet hat , lei¬
der nicht in Abrede stellen , Hermann ! So unbegreiflich und unver¬
zeihlich es ist : Elfe hat wirklich den Leichtsinn gehabt , sich noch im
letzten Augenblick an der Korsofahrt zu beteiligen!

Günther erbleichte . Ein Laut , wie ein halb unterdrücktes
lechzen kam aus seinem Munde . Ganz fassungslos starrte er auf
dw Braut.

2m Zimmer war es sekundenlang so still, daß man buchstäblich
* Stecknadel hätte fallen hören können.

Endlich sagte , während der Zorn in seinen Augen aufloderte,
iyiarn der Doktor:
, !5?>e Schmach hast Du mir also wirklich angetan , Else?
lche, Schmach , Es ist unerhört ! ,

7 ? neigte das Haupt noch ein wenig ticscr, eine dunkle Blut-
ne schoß ihr in die Wangen , aber sie sagte noch immer kein Wort.

Nerr Roland , der wie Günther nicht eben mit freundlicher
lene zu ihr hinüberblickte, mochte denken, daß sie sprechen würde.
I ° as " 'der Erwarten jedoch nicht geschah, ergriff er das Wort
d jagte zu dein verstörten Schwiegersohn:

Hermann , ich begreife Dich, wenn Du außer Dir bist über das
schehene , aber trotzdem bitte ich Dich, beruhige Dich ! Glaube
r, ich selbst bin nicht weniger entrüstet über den begangenen

Fehler und schon hat es unter uns eine heftige Auseinandersetzung
deswegen gegeben ! Hätte ich dies oorausahnen können , um keinen
Preis hätte ich Frau und Tochter allein zum Korso reisen lassen!
Aber blindlings , ohne jedes Arg habe ich geglaubt , die Mutter würde
die gleiche Verantwortung über Else übernehmen und mit derselben
Gewissenhaftigkeit wie ich über sie wachen!

Der Doktor nickte düster zu Herrn Roland hinüber.
Es erweckt beinahe den Anschein , sprach er dumps , als habe

man um so großmütiger aus unsere Begleitung verzichtet , weil man
dadurch jegliche Beschränkung in der Freiheit der selbst exorbitan¬
testen Willenshandlung ausschloß!

Eine tiefe Bitterkeit bebte seine letzten Worte , bei welchen Frau
Roland , die bisher schuldbewußt geschwiegen hatte , wie von einer
Tarantel gestochen auffuhr.

Das bitte ich zurückzunchmen ! keuchte sie mit dunkelrotem Ge¬
sicht, indessen ein Blick maßloser Wut den Schwiegersohn traf.
Elses Beteiligung an der Korsofahrt war keine abgekartete Sache!

Die Erregung überwältigte die leidenschaftliche Frau förmlich:
eine ganze Weile dauerte es , ehe sic sich soweit gesammelt hatte , daß
sie etwas ruhiger fortfahren konnte:

Ueberhaupt , ehe man unsere Handlungsweise zum Staatsver-
brechen stempelt , prüfe man nur erst gründlich , wer dies mit Fug
und Recht tun darf ! Du , Günther , scheinst mir die allerwenigste
BerÄhtigung hierfür zu haben , indem Du selber der schuldige Teil
bist ! Warum hast Du gleich von Anfang an mit solcher Entschieden¬
heit gegen die Korsofahrt protestiert ? Warum hast Du es nie zu
erwögen der Mühe wert befunden , daß ein lebensfrohes , junger
Geschöpf wie Else doch brennendes Verlangen darnach tragen
muhte ? Vergegenwärtige Dir einmal , mit welch bitterein Schmerz
sie es gestern angesichts all der Veranstaltungen empfinden mußte,
ausgeschlossen sein zu sollen von aller Lust , und wie sehr alles sie
locken mußte , die herrlichen Wagen , die glanzenden Toiletten , das
festliche Treibe », — wirklich , übermenschliche Entsagung hätte dazu
gehört , der Bersuchung . sich dahineinzumischen , zu widerstehen ! Mich
selbst überkam es wie ein Rausch und ich brachte es nicht übers
Herz , meinem Kinde die seltene Freude , die so viele andere genossen,
zu verwehren!

Frau Roland schwieg ticfatmend : sie war von ihren eigenen
Worten förmlich gerührt . Das hinderte sie indessen keineswegs,
unter den halbgofchlosfenen Lidern hervor nach den beiden Herren
hinllberzuspähen , um zu sehen, wie ihre Rede auf dieselben gewirkt
hatte . Mit heimlichem Triumph konstatierte sie, daß der Gatte
Milderungsgründe gelten zu lassen geneigt schien. Günther hin-
gegen war von ihren Worten völlig unberührt geblieben.

Und den gleichen Eindruck wie sie, gewann auch Else, die jetzt,
nachdem ihre Beteiligung an der Korsofahrt einmal eingestandene
Cache war , wieder ziemlich keck und unerschrocken um sich blickte.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Rundscha».
' Berlin . Zwecks Bildung eines Preußenbundcs fand Sonntag

nachmittag im Abgeordnetenhause ein von Damen und Herren be¬
suchter Preußentag statt , an dem u . a . die Abgeordneten Freiherr
v. Heydebrand und Graf Westarp teilnahinen . Zum Schlüsse
wurde eine Resolution angenommen , in der gegenüber den immer
mehr hervortretenden Bestrebungen , welche auf eine Schwächung
der aus christlicher und monarchischer Grundiag » erwachsenen Macht
Preußens hinzielten , auf di« Notwendigkeit des Zusammsnfchluffes
aller derjenigen hingewieson wird , di» Preuhsu gegen di» Angriff«
der Demokratie verteidigen wollen.

Einen überraschenden Beschluß nennt die „Nordd . Allg . Ztg ."
die Ablehnung eines Reichszuschujses von 200 000 Mark zu den
1916 in Berlin ftattjindenden Olyinpischen Spielen durch die Bud¬
getkommission des Reichstags angesichts der erst im Sommer ge¬
faßten Resolutionen , die dem Reichskanzler die Förderung aller aus
die körperliche Ausbildung der deutschen Jugend gerichteten Be¬
strebungen dringend ans Herz legen . So empfindlich der Entgang
des mit Sicherheit erwarteten Zuschusses unseren Turn - und Sport¬
vereinen sein würde , er wäre zu verschmerzen und würde sicher
aus freiwilligen Spenden gedeckt. Unerträglich aber will cs
scheinen , daß der Deutsche Reichstag einem überall im deutschen
Lande mit freudiger Zustimmung aufgenommenen Unternehmen
sein Interesse versagen und abseits stehen sollte, wenn die Jugend
aller Kulturnationen zu uns zu Gaste kommen will . Man wird
hoffen dürfen , daß das Plenum dem bedauerlichen Vorschläge der
Budgetkommission nicht folgen wird.

Berlin . Samstag vormittag fand im Schlosse das Fest des
Schwarzen Adlerordens statt , bei dem u . a . Prinz Friedrich
Leopold (Sohn ), Prinz Heinrich von Bayern und der Herzog von
Braunfchweig als neue Ritter investiert wurden.

Der vierte österreichische Dreadnought . In Fiume lief der
Dreadnought „Szent Jstvan " glücklich vom Stapel . Erzherzogin
Maria Theresia taufte das Schiff . Der „Szent Jstvan " ist das
vierte Großkampfschiff der österreichischen Marine . Sein Bau er¬
forderte fast zwei Jahre.

Das krönungs - und Ordensfefk.
Berlin,  18 . Januar . Das Krönungs - und Ordensfest wurde

heute im königlichen Schlosse nach alter Sitte gefeiert . Rach 111;
Uhr begaben sich das Kaiserpaar im feierlichen Zuge mit großem
Vortritt , dem Pagen voranschritten , von drei Marschällen geleiter,
nach den: Rittersaal . Hier waren bereits die Ritter des Schwarzen
Adlerordens und die aktiven Staatsminister versammelt . Die Ma¬
jestäten traten vor den Thronüaldachin , die Prinzen und Prin¬
zessinnen neben diesen zu beiden Seiten , den Hofstaaten gegenüber.
Die neuen Ritter und Inhaber des Roten Adlerordens , des
Kronenordens und des Hausordens von Hohenzollern nahmen in
alphabetischer Reihenfolge Aufstellung und defilierten nunmehr.
Während dieser Cour stellte der Präsident und General der Ordens¬
kommission die neuen Ritter namentlich vor . Hiernach schritt der
Hof wiederum in feierlichem Zuge zur zweiten Parade in die Vor¬
kammer , wo die Damen des Wilhelms -Ordens , des Luisenordens
und die Frauen des Verdienstkreuzcs vom Roten Kreuz und der
Medaille den Zug erwarteten . Auch hier wurden die Reudeko-

Das Verlangen , auch selber etwas zu ihrer Rechtfertigung zu sagen,
wandelte sie an und so fügte sie, zu dem Verlobten gewandt , hinzu:

Von Försters und allen anderen wurde ich schrecklich bemit¬
leidet , weil ich wie die alten Damen bloß Zuschauerin beim Korso
abgeben sollte ! Niemand an meiner Stelle hätte sich das gefallen
lassen, und auch niemand als Du hätte so etwas von mir verlangt!

In Günthers starrem Gesicht begann es zu arbeiten — wie
beim Ausbruch eines Sturmes.

So vernichtend war der Blick, den Doktor Günther seiner Braut
zuwarf , daß sie de» ihren zu Boden schlagen mußte.

Spare Dir alle Entschuldigungen , herrschte er sic in höchster
Entrüstung an , in meinen Augen andern sie nichts an der Tatsache,
daß Du mich hintergangcn , ganz schmählich hintergangen hast!

Herrn Roland überlief es heiß . Er begriff nicht, wie Else den
Mut fand , dem schwerbeleidigten Verlobten noch in dieser Weise »nt-
gegenzutreten ! Sah sie denn gar nicht, daß er außer sich war?
Reumütige Abbitte wäre das Einzige gewesen , was ihn hätte ver¬
söhnen können . Dies konnte kein gutes Ende nehmen.

Auch Frau Roland erwog offenbar allen Ernstes die Lage , die
ihr ein wenig überstürzt kam. Sie hatte diese Auseinandersetzung
ja erwartet , aber nur nicht so bald , nicht schon heute morgen , ehe
man sich mit dem Gatten hatte auscinandcrsetzen und überlegen
können , wie man die Angelegenheit am besten abwickelte . Cs war
ja wahr , sic hatte in der Tat ' gestern im Rausch der Festesstimmung
ihre Einwilligung dazu gegeben , daß Else sich in Gemeinschaft mit
Arthur an der Korsofahrt beteiligte . Hinterher , als sie allein auf
der Tribüne saß, war es ihr erst zum vollen Bewußtsein gekom-
men , welch eine Handlung von unabsehbarer Tragweite sie damit
begangen hatte ; aber dann wieder hatte sie aus Else geschaut , wie
dieselbe sorglos und strahlend vor Glück, im wunderbar geschmück¬
ten Wagen mit Arthur dahinfuhr , und sie hatte sich aller heimlicher
Bedenken und Angst energisch entschlagen . Selbst der Gedanke , daß
Elses Korsofahrt wennmöglich den vollständigen Bruch mit Günther
im Gefolge haben könnte , war ihr nicht mehr allzuschrecklich er¬
schienen; der Stein war doch einmal ins Rollen gekommen , die täg¬
lichen Auseinandersetzungen zwischen den Verlobten , die Frau Ro¬
land seit jener Eisenbahnsahrt mit ganz anderen Augen ansah,
hatten sie zur Genüge belehrt , daß Elses Neigung zu Günther,
wenn eine solche überhaupt noch existierte , eine überaus starke
Schwächung erlitten hatte . Dafür aber gewann sie die Ueber-
zeugung , daß Else ihren Netter Arthur liebte.

Und nun — angesichts dieser Erkenntnis — bebte Frau Ro¬
land doch instinktiv vor dem Aeußerften zurück und sie erkannte,
daß Schicksal spielen , den Kampf mit den Ereignissen aufnehmen
doch nicht so leicht war , selbst nicht sür eine Frau ihres Schlages!

Wenn jetzt, da ihr das Gewissen wieder schlug, ein versöhnen¬
des Wort von Elses Lippen erklungen wäre , Frau Roland hätte es
freudig aufgegrifsen . Aber das geschah nicht . In Elses Miene



rierten vorgestellt. Unterdessen füllte sich der weite Rundbau der
Schloßkapelle mit den zum Gottesdienst geladenen und befohlenen
Herrschaften, besonders den im Laufe des letzten Jahres Ausge¬
zeichneten. Kurz nach 12 Uhr nahte der Hof. Der Domchor stimmte
den 84. Psalm an : „Wie lieblich sind deine Wohnungen , Herr
Zebaoth !" Der Hof- und Domprediger Vits predigte über den
Psalm 34, Vers 4. Das „Niederländische Dankgebet", von der Ge¬
meinde im Chor gesungen und vom Bläserkorps begleitet, schloß
die kirchliche Feier . Der Hof verweilte nach dem Gottesdienst noch
für kurze Zeit im Marinesaal , während letzte Hand an die Tafeln
gelegt wurde . Gegen tausend Personen speisten am Tisch des
Königs an der kaiserlichen Haupttafel war , wie immer, auch eine
Deputation von Inhabern des Allgemeinen Ehrenzeichens und der
Rettungsmedaille plaziert , Invaliden , Feldwebel und Wachtmeister.
Im Verlauf des Mahles erhob sich der Kaiser und trank auf das
Wohl der neuernannten und früheren Ritter . Nach der Tafel hiel¬
ten der Kaiser und die Kaiserin Cercle und erfreuten viele An¬
wesende durch Ansprachen.

Es haben u. a. erhalten , den Roten Adlerorden erster Klasse
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe : von Pohl , Admiral,
Chef des Admiralstabes der Marine , den Roten Adlerorden erster
Klasse mit Eichenlaub: von Velow, General der Infanterie , kom¬
mandierender General des 21. Armeekorps in Saarbrücken , von
Coerber, Admiral , Chef der Marinestation der Ostsee, v. Heeringen,
Admiral , Chef der Marinestation der Nordsee, von Lauter , General
der Infanterie , Generalinspektor der Fußartillerie , von Oven, Ge¬
neral der Infanterie , Gouverneur von Metz, von Scholtz, General
der Artillerie , kommandierender General des 20. Armeekorps, den
Noten Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife, Oberst v. Reuter,
Kommandeur des zweiten oberrheinischen Infanterieregiments 99;
den königlichen Kronenorden erster Klasse Dick, Vizeadmiral , Di¬
rektor des Werst-Departements des Reichsmarineamts , von Eber¬
hardt , Generalleutnant , Gouverneur von Straßburg i. E., von
Francois , Generalleutnant , beauftragt mit der Führung des ersten
Armeekorps.

Am die deutsche Mtttärmission.
Paris,  17 . Januar . Wie der „Temps " aus Petersburg

meldet, soll die russische Regierung die Affäre des Generals Liman
von Sonders noch nicht für ganz erledigt halten . In Paris und
London hat man sich mit der letzten Lösung zufrieden erklärt . Das
russische Kabinett will aber erst noch erfahren , was mit dem Aus¬
druck „Militärinspektor " gemeint ist. Das Wort Inspektor sei in der
Militärsprache ziemlich dehnbar und eine genauere Präzisierung
werde erwartet . In Petersburg wünscht man eine genauere Aus¬
kunft über die wirklichen Funktionen des Generals Liman von
Sanders und Deutschland soll auf diese erneute russische Anfrage
bisher noch nicht geantwortet haben.

Generalinspekteur Liman v. Sanders.
K o n st a n t i n o p e l , 19. Januar . Ueber den Wirkungskreis

des Generalinspekteurs ist bereits ein fast vollkommenes Einver¬
nehmen erzielt worden.

Deutsche Kriegsschiffe auf der Auslandsreise.
Viktoria (Kamerun ), 17. Januar . Die Linienschiffe

„Kaiser" und „König Albert " sowie der kleine Kreuzer „Strahburg"
haben heute Viktoria verlassen. Die Ausnahme war in allen Krei¬
sen der Kolonie sehr herzlich. Die Parade des Landungskorps in
Duala machte großen Eindruck. Die Haltung der Mannschaften
war trotz der erheblichen Hitze vortrefflich. Nach beendeter Kohlen-
übernahme erhielten die Besatzungen reichlichen Urlaub in die herr¬
liche Umgebung. Ein weitgehendes Entgegenkommen allerseits er¬
möglichte den zahlreichen Besuch der interessanten Pilanzungen.
Die Offiziere wurden in Buea und Soppo durch Beamte der
Schutztruppe herzlich empfangen.

Ein Komplott gegen den griechischen König.
Athen.  Infolge einer Anzeige ist bekannt geworden, daß

ein bulgarisches Komitee in Sofia in geheimer Sitzung die Er¬
mordung des Königs von Griechenland beschlossen hat und daß vier
Männer , die durch das Los ausgewählt wurden , dazu bestimmt
sind, das Attentat auszuführen . Davon befinden sich Mitzeff und
Angheloff in Saloniki , die zwei anderen noch in Bulgarien . Mitzeff
wurde sofort ausgewiesen. Angheloff behauptet, italienischer
Untertan zu sein.

Seitens Bulgariens  wird die Nachricht in Abrede gestellt,
daß ein Komitee in Sofia die Ermordung des Königs Konstantin
von Griechenland beschlossen habe, und bezeichnet sie als eine voll¬
ständig grundlose, tendenziöse Erfindung.

Zur Lage auf dem Balkan.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt in

ihrer Wochenrundschau: Von den Botschaftern Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns und Italiens in London wurden am Mittwoch
im britischen Reichsamt des Aeußern Erklärungen überreicht, zu
den Greys Vorschläge in der Jnsclfrage Anlaß gaben. Die Erklä¬
rungen , die inhaltlich übereinstimmen, nehmen auf die Herstellung
des europäischen Einvernehmens zur Regelung der Jnselsrage Be¬
dacht und stellen im wesentlichen die Annahme der englischen Vor¬
schläge bezüglich der von Griechenland besetzten Inseln dar . Es be¬

kennen sich nunmehr alle Großmächte zu dem schon bei der Wieder¬
besetzung Adrianopels durch die Türkei anerkannten Grundsatz,
nach dem die Mächte es mit der Friedenspolitik nicht vereinbar
finden, einer durch die Waffen gefallenen Entscheidung ihre
Sanktion zu versagen. Für Albanien wird die in Valona einge¬
setzte internationale Kommission vorübergehend die Ausübung der
notwendigsten Verwaltungsbefugnisse übernehmen . Von den bis¬
herigen tatsächlichen Inhabern der Regierungsgewalt , Ismail
Kemal Bei) und Essad Pascha, darf erwartet werden, daß sie in
dieser Uebergangszeit der internationalen Kommission keine Hinder¬
nisse in den Weg legen.

Die Inselsrage.
Petersburg,  19 . Januar . Wie die „Rietsch" erfährt , hat

die Frage über das weitere Schicksal der ägäischen Inseln wesent¬
lich an Schärfe verloren . Die Antwort der Dreibundmächte in
dieser Frage wird von der russischen Diplomatie als völlig befriedi¬
gend erklärt.

1klr!«r /SMMngen.
Die Kaiserparade des 8. Armeekorps findet, wie nunmehr fest-

steht. bei Coblenz am 8. September statt. Als Paradeplatz kommt
das Gelände bei Urmitz in Betracht, wo auch früher die Kaiser¬
parade abgehaiten wurde . Bei Gelegenheit der Parade wird auch
der Kaiser voraussichtlich im Residenzschloßzu Coblenz Wohnung
nehmen. Die Manöver sind vom 14. bis 17. September.

Berlin. Der Sohn des Kronprinzen, Hubertus, ist am Keuch¬
husten erkrankt.

Nachrichten aus hochheim». Umgebung
Hochheim. Etwas vor einigen Tagen noch Ungeahntes ist Er¬

eignis geworden. Der Main ist zugefrorcn. Seitdem am 11. März
; 1895 sich das Eis des damals auch zugefrorenen Flusses wieder in
i Bewegung setzte, ist dies wieder das erstemal, daß man zu Fuß an
; das jenseitige Ufer gelangen kann. Nachdem am Samstag mittag
j einige Bischofsheimer Buben in waghalsiger Weise die erst am
) Abend vorher entstandene Eisdecke als Pfadfinder überschritten und
i glücklich das diesseitige Ufer erreicht hatten , brach bei den auf bei¬

den Seiten des Maines stehenden Zuschauern ein hundertstimmiges
„Hurra " los und alsbald begann die Wanderung von „Hessen nach
Preußen " und umgekehrt. Am gestrigen Sonntag war der Ver¬
kehr ein ganz gewaltiger , so daß sich auf der Eisfläche des Maines
fortgesetzt eine „schwarze Schlange" von Menschengestalten be¬
wegte, die alle das seltene Ereignis eines Mainüberganges mit¬
erleben wollten. Die weniger Mutvollen belagerten die beider¬
seitigen Ufer oder die Terrasse der „Mainlust ", von wo man einen
herrlichen Ausblick auf das eigenartige Winterbild hatte . Die
Wirtsräume des Restaurants waren fortgesetzt überfüllt und den
Weinvorräten sowie dem in fürsorglicher Weise hergestellten Glüh¬
wein wurde zur Erwärmung der durchfrorenen Glieder wacker zu¬
gesprochen. Die Ankunft des Tanzlehrers Siegfried mit seiner
Schülerschar brachte am Nachmittag noch richtiges „Leben in die
Bude ", das sich bis in die Nacht ausdehnte . Wie gewaltig die Wucht
des Eisganges in letzter Stunde am Freitag und Samstag war,
nachdem sich das Eis von der Mainbrücke ab bereits gestellt hatte,
beweisen die in der Nähe des „Viktoriaberges " 4—8 Meter hoch
aufeinander geschobenen Eismafsen. Wasseroögel befinden sich so
in Bedrängnis , daß sie mit der Hand eingefangen werden können.
Einen ganz besonderen Eindruck macht das seltene Naturereignis
mit allen seinen Begleitumständen , wie man gestern genügend Ge-
legenheit hatte sich zu überzeugen, auf solche Leute, in deren Heimat
es etwas derartiges nicht gibt und die auch noch keine Gelegenheit
halfen, solches zu sehen. Unsere Bäcker hatten sich diesmal über¬
rumpeln lassen, so daß die üblichen „Buweschenkel" zum Leidwesen
der Jugend gänzlich fehlten. Auch kein Küfer scheint Mut zu einein
„Fasse auf dem Eis gehabt zu haben, so daß das 1914er Maineis
ohne einen denkwürdigen Anstrich eines Tages wird in das Meer
verschwinden müssen. — Auch der Weiher hatte sich gestern fortge¬
setzt eines Massenbesuches zu erfreuen , so daß die spiegelglatte
Fläche stets beängstigend mit Menschen besetzt war , die alle dem
Eissport verschiedenartig huldigten.

* Fahrpreisermäßigung für Versicherte.  Die
im Gebiet der deutschen Eisenbahnen gültigen Fahrpreiser¬
mäßigungen für mittellose Kranke und andere hilfsbedürftige Per¬
sonen ist aus die Witwen der Versicherten der Versicherungsan¬
stalten ausgedehnt worden. Mitglieder von Krankenkassen, die zur
Besuchsbehandlung durch Spezialärzte oder zum Gebrauch medi¬
zinischer Bäder auf Kosten der Kasse reisen, haben ebenfalls Fahr¬
preisermäßigung.
Biebrich.

* Auszeichnung.  Anläßlich des Krönungs - und Ordens¬
festes in Berlin wurde Herrn Ehrenbrandmeister und Hofspcngler-
meister Lange  in Biebrich das V e r d i e n st kr e u z in Silber
verliehen.

* Unterm Roten Kreuz.  Am Freitag , den 10. Janua »,
fand die jährliche M i t g l i e d e r - V e r sa m m l u n g der hiesigen
freiwilligen Sanitäts -Kolonne  vom Roten Kreuz
E. V. in ihrem Vereinslokal (Turnhalle , Kaiserplatz) statt. In Ver¬
hinderung des Vorsitzenden erösfnete Kolonnensührer Lange die
sehr zahlreich besuchte Versammlung um S Uhr. Nach dem er¬

stand nur kalter Trotz und Günther blickte so feindselig und der
Gatte so ratlos drein, daß der Frau und Mutter nichts weiter übrig
blieb, als selbst noch ein letztes Wort in der Angelegenheit zu
sprechen. Ob sie dieselbe dadurch verbesserte, war ihr zweifelhaft,
aber einerlei — wenn sie damit nur die Schuld von sich abwälzte,
die jetzt sie treffende Sck)uld.

Fest heftete sie plötzlich den Blick auf den Schwiegersohn und
sagte zu ihm mit Nachdruck: Ä „

Du magst über das Geschehene denken, wie Du willst, Her¬
mann , — eins wirst Du dabei in jedem Fall mit in Rechnung ziehen
müssen: daß Else nämlich eine Verwandt ! von Arthur ist! Auf
diesen einen großen Unterschied, aus das Recht der Verwandtschaft
stützt sich alles ! Du hast es vielleicht übersehen in Deiner Auf¬
regung, so laß mich es Dir gegenüber besonders hervorheben : Es
war Elfes Vetter, mit dem zusammen sie fuhr und dem solche Ver¬
günstigung zu gewähren ich eingewilligt hatte!

Herr Roland horchte eifrig auf . Ein schwacher Hoffnungs¬
schimmer, daß die Angelegenheit auf diese Art und Weise vielleicht
wirklich zu schlichten ging, begann sich in ihm zu regen. In liebe¬
voll besänftigendem Tone meinte nun auch er zum Schwiegersohn:

Das Recht der Verwandtschast kann meines Erachtens als mil¬
dernder Umstand der Handlungsweise flertcn Ein Fehler bleibt sre
deswegen natürlich immer , aber die MöglichÜcti tfi doch gegeben,
daß er sich korrigieren läßt!

Günther machte ein Gesicht, das keineswegs oon Ueberzeugung
sprach. Stolz warf er das Haupt in den Nacken und entgegnete

Ich vermag in dem gegenseitigen verwandtschaftlichen Verhält¬
nis keinen Grund zur Entschuldigung für den einen sowohl, wie den
anderen Teil zu erblicken. Für mich ist die Tatsache, daß Herr
Leutnant Schräder meine Braut gegen mein Wollen und Wissen
zur Kvrsosahrt verleitete, eine Beleidigung meiner persönlichen
Ehre . Ich muß Rechenschaft dafür fordern.

Die wird man Dir geben, selbstverständlich, die wird man Dir
geben! versetzte eifrig Herr Roland , dein plötzlich eine schreckensvolle
Ahnung ausdämmerte , was hier auf dem Spiel stand.

Um den Mund des jungen Arztes zuckte es seltsam.
Ich weiß nicht recht, in welcher Art Du meinst, daß mir Ge¬

nugtuung werden soll, versetzte er. Ich für ineinen Teil kenne im
vorliegenden Fall nur eine: Ich werde mich mit Herrn Leutnant
Schräder schlagen müssen!

Die Gatten zuckten entsetzt zusammen.
Eise aber kreischte in wahnsinnigem Sck)recken laut aus:
Mama , um Gott , er will sich schlagen, mit Arthur schlagen!

schrie sie und warf sich wie eine Verzweifelte in die Arme ihrer
Mutter . „ ,

Diese begann gleichfalls zu schluchzen. . . .

Herr Roland saß wie betäubt , während der Doktor aufgestän¬
den war und mit großen Schritten das Zimmer duvchmaß. Er
konnte sich kaum noch fassen vor Aufregung , so pochte ihm da»
Herz, so jagte es ihm in den Schläfen.

Frau Roland schien ganz ausgelöst. Sie drückte Else zärttich
an sich und strich ihr tröstend über den Scheitel. Doch die Tochter
war nicht zu beruhigen . Sie schluchzte herzzerbrechend. Dieser
Jammer Elses und ihr eigener, unbändiger Zorn auf Günther
brachte die Mutter zur völligen Verzweiflung.

Mein armes , armes Kind, rief sie, wie leid Du mir tust! Mer
Deine Mutter ist machtlos dagegen, mein Liebling, sie kann es nicht
verhindern , wenn Dein Verlobter das schreckliche Unglück über Dich
bringen will!

Plötzlich schob sie die Tochter von sich und richtete sich straff auf.
Die tränenfunkclnden Blicke, mit denen sie Günther anblitzte, hatten
etwas von der Furchtbarkeit der Augen eines Raubtiers.

Mein Gott , sagte sie mit der schärfsten Betonung , sollten wir
uns denn so in Dir geirrt haben ? Ist das Dein Dank dafür , daß
wir Dir bedenkenlos unser Liebstes gaben? Denn tun , was Du
soeben androhtest, heißt doch, Else unglücklich, todunglücklichfür ihr
ganzes Leben machen!

Günthers Blut stockte; zu seiner ganzen stattlichen Größe sich
aiisrichtend, trat er dicht vor Frau Roland hin:

Ich will euer Kind nicht unglücklich machen, das verhüte Gott!
versetzte er tonlos.

Er bebte jetzt an allen Gliedern, nur in seinem schönen Antlitz
zuckte keine Muskel , es war gleichsam erstarrt in eisiger Kälte.

Ich will euer Kind nicht unglücklich machen, sagte er noch ein¬
mal mit unheimlicher Ruhe, aber mich selbst will ich auch nicht un¬
glücklich machen, so egoistisch bin ich allerdings!

Und ohne »och auf Eltern und Tochter einen Blick zu werfen,
wandte er sich und schritt stolz zur Türe hinaus.

Lange sahen dis drei ihm stumm nach. Endlich raffte Herr
Roland sich auf.

Else, um Gotteswillen , rief er, laß ihn nicht so gehen! Du
verscherzt Dir ja Deine ganze Zukunft!

Die also Beschworene schlang wie in schwerem .innerem Kampf
die Hände ineinander , dann plötzlich warf sie sich in leidenschaftlicher
Aufwallung tränenüberströmten Antlitzes dem Vater zu Füßen und
seine Knie umklammernd, stieß sie krampfhast aus:

Papa , lieber Papa , verlange nicht, daß ich Ihn zurückhaltei Ich
kann es nicht— ich kann es um alles in der Welt nicht, denn ich
— liebe Günther nicht mehr!

Da war es heraus . Bestürzt blickte Herr Roland auf sein
Kind. Sie liebte Günther nicht mehr ! Dieses Bekenntnis und ihr
Aufschrei vorhin, als der Verlobte gesagt hatte, daß er sich um
seiner beleidigten Ehre willen mit dem Leutnant Schräder schlagen
wolle — verriet das nicht mehr als genug? Bedurfte es da noch

statteten Geschäftsbericht verfügte die Kolonne in dem verflossenen
20. Vereinsjohre über 44 diensttuende, 4 iiichtdiensttuende, 2 Ehren¬
mitglieder und 128 außerordentliche Mitglieder . Es wurden 25
Uebungsftunden abgehalten und 40 Wachen gestellt. Der städtische
Krankenwagen wurde 168 Mal besetzt, hiervon waren 141 Kranke
und 27 Verletzte. Die Einnahmen betrugen 1187.84 Mark , die
Ausgaben 1026.35 Mark , Kassenbestand am 1. Januar 1914 161.49
Mark . Kassenführer Wallcnstein legte sein Amt wegen Arbeits-
Überhäufung freiwillig nieder, an feiner Stelle wurde Zugführer
Lauer gewählt. Der Wert des Inventars betrug am 1. Januar
1913 1637.50 Mark , am 1. Januar 1914 1977.20 Mark , hat somit
eine Erhöhung von 339.60 Mark erfahren . Die Kolonne kann wie¬
der aus ein gutes Geschäfts- und Dienstjahr zurückblicken, mögen
noch recht viele Mitglieder zu ihrer Unterstützung beitreten, zumal
der Jahresbeitrag nur 1 Mark beträgt . Anmeldungen können bet
jedem Kolonnenmitglied erfolgen.

* Eine für Eltern lehrreiche Verhandlung
fand heute vor dem Wiesbadener Schöffengericht statt. Der Tag-
töhncr H. E. in Biebrich schickte eines Tages fein 3 Jahre altes
Kind in ein in der Nachbarschaft befindliches Geschäft, uni etwas
zu holen. Das Kind hatte dabei das Geleise der Straßenbahn
zu überschreiten, wobei es von einem Motorwagen der Bahn an-
e ren wurde und geringe Verletzungen davontrug. Wegen fahr-„ „er Bereitung eines Hindernisses gegenüber einem Bahntrans-
poit"wnrde der Bater des Kindes ui 3 Mark Geldstrafe genommen.
Hiergegen rief er die richterliche Entscheidung an . Der Erfolg
war jedoch nur der, daß die Strafe auf die zulässige Eeringststrafe
von 1 Mark herabgesetzt wurde.

* In den letzten Tagen der vorigen Woche wurde auch unsere
Stadt öfter von Militär -Patrouillen berührt , die mit der auf dem
Hügelgelände zwischen Taunus und Main sich abspielenden großen
W i n t e r - F e I d d i e n st ü b u n g zusämmenhlngen. Die Mann¬
schaften haben dabei große Strapazen aushalten müssen. Den
ganzen Tag und die halbe Nacht lagen sie bei schneidender Kälte
draußen und hasteten über die gefrorenen Ackerschollen und über
Schneegesilde. Die Kriegslage war folgende: Eine von Gießen
kommende Armee hatte in Höchsta. M . die Eisenbahn verlassen und
den Befehl erhalten , die Schwarzbachlinie bei Hofheim gegen eine
von Mainz anmarschierende feindliche Armee zu verteidigen. In
der Verteidigungsstellung standen die Jnfanterieregimenter 80 und
81, das 63. Artillerieregiment und zwei Schwadronen Dragoner,
aus fettiülicher Seite die 87er und 88er, das 23. Artillerieregiment
und mehrere Schwadronen Ulanen. Nach längeren Vorposten¬
plänkeleien überschritt die Ostarmee den Scharzbach und schlug den
Feind bei Marxheim und später bei Diedenbergen. Für die
Mannschaften war in besonderer Weise gesorgt worden. Jeder
Soldat war mit Mantel , Handschuhen und Kopfschützcr ausgerüstet.
Sodann traten die fahrbaren Feldküchen in ausgiebigster Weise in
Tätigkeit.

Wiesbaden . Eine lehrreiche Submission war die Ausschrei¬
bung der Dachdeckerarbeiten am Museumsneubau : Franz Schäfer-
Wiesbaden forderte 41589 Jl,  die vereinigten Dachdeckcrmeistcr
Wiesbadens 34 842 Jl,  Bach in Kastei 28 658 Jl — es ist also eine
Differenz von 12 931 Jl.

— Bei dem gestrigen Krönungs - und Ordensfest in Berlin
wurden verliehen: Der Rote Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub:
Geh. Oberjustizrat lende,  Lnndesgerichtspräsident in Wies¬
baden; — der Rote Adler -Orden 3. Kl. mit der Schleife: L a u r y,
Präsident der Eisenbahn-Direktion Mainz ; — der Rote Adler-
Orden 4. Kl.: Landgerichtsdirektor Grimni  in Wiesbaden , Re¬
gierungs - und Forstrat Gras  S ch in i s i n g-Kerssenbrock in
Wiesbaden , Regierungs - und Gewcrberat Dr . Niedling  in
Wiesbaden , Kreisschulinspektor Pfarrer Dr . Seybert  in Panrod,
Postdirektor Dr . T a p p e r m a n n in Langenschwalbach, Geheimer
Medizinalrat Kreisarzt Dr . v. T e s in a r in Limburg , Landge-
richtsdirektor Travers  in Wiesbaden ; — den Kronen -Orden
3 Kl.: Geh. Koiisistorialrat Pfarrer Jäger  in Bicrstadt , Geh.
Reg.-Rat Prof . Dr. Worthmann  von der Lehranstalt in
Geisenheim; — den Kronen -Orden 4. Kl.: Kgl. Kammermusiker
Nießner  in Wiesbaden ; — den Adler der Inhaber des König!.
Hausordens von Hohenzollern: Eyermann,  Teiegraphen-
Sekretär in Wiesbaden, Thies,  Postsekretär in Wiesbaden,
Wallenborn,  Hegemeister auf Forsthaus Altenstein (Unter¬
taunus ).

ko. K a pit ä ii Schulz.  Ganz plötzlich ist in Wiesbaden
am 16. Januar dieses Jahres eine Persönlichkeit, der städtische
Wassermeister F . Schulz gestorben, für den einst Viktor v. Scheffel
und Wilhelm Jordan das größte Interesse gezeigt. Der Ver¬
storbene war der Sohn des Professors Schulz, eines bekannten
Nassauers . Professor Schulz wirkte an den Gymnasien zu Weil-
burg und Wiesbaden und war als Abgeordneter der deutschen
Nationalversammlung in Frankfurt a. M . gewählt und schließlich
als Mitglied des Restes dieser Versaminlung, des Rumpfparla¬
ments nach Stuttgart mit übergesiedelt, wo es am 18. Juni 1849
mit Waffengewalt auseinandergetrieben wurde . Nur dem Ein¬
fluß eines Freundes , des Inhabers der Standesherrschaft Holz-
appel-Schauinburg , Erzherzog Stephan von Oesterreich, ehemaliger
Statthalter in Ungarn , hatte es Professor Schulz zu danken, daß
er damals wegen seiner freiheitlichen Ansichten von der nassaui-
schcn Regierung nicht gemaßregelt wurde. Der Dichter Viktor
Scheffel, ein Freund des Professor Schulz, war neben dem Karls¬
ruher Professor Friedrich Fischer der Pathc des Verstorbenen.
Scheffel widmete seinen» Patenkind das bekannte „Trompeterlted ".
Nachdem der junge Schulz das Gymnasium in Wiesbaden besucht
und sich hier als wahres Sprachgenie gezeigt — sprach und schrieb

der Frage: Wenn sie Günther nicf)t liebe, wen liebte sie dann?

Die Patienten , die Doktor Günther heute morgen vernachlässigt,
hatte er !m späteren Verlauf des Tages pflichtgctreu ausgesucht. In
jedes Haus , wo er wußte, daß man seiner wartete , war er ge¬
gangen und hatte sich, so sauer es ihn anging , in seiner gegenwürti.
gen Verfassung, bemüht, hier zu helfen, dort zu raten oder auch
nur zu trösten.

Die Gedanken an die aufregende Szene bei Rolands waren
dadurch etwas in den Hintergrund gedrängt , der Aufruhr , der sein
ganzes Fühlen und Denken durchtobt, allmählich beschwichtigt wor¬
den, aber ein entsetzlich dumpfer Druck in seinem Kops war dafür
zurückgeblieben; all seine Spannkraft und Elastizität >var gelähmt.
Müde, gleichsam wie zerschlagen an Körper und Seele, schritt er
nun in der Abendstille seiner Wohnung zu. Es kam ihm ordent¬
lich sonderbar vor, daß der Rest des Tages heute ihm allein ge¬
hören sollte, daß er nicht wie sonst noch zu der Braut zu eilen hatte,
um sich ihr zu widmen.

Cr überdachte zum erstenmal klar und ruhig das seit der
gestrigen Nacht Geschehene. Folgerichtig, wie es nicht anders hatte
sein können, war ja schließlich alles gekommen, und folgerichtig
auch, wie es Ehre und Gewissen heischten, hatte er selbst seine Nolle
dabei gespielt. Aber dennoch — zu jäh hatte sich doch wieder
andererseits alles ereignet. Der schmähliche Abschluß, den sein nun
fast schon seit Jahresfrist bestehendes Verlöbnis mit Elfe Roland
gefunden hatte, mußte ihn ernüchtern, grausam ernüchtern.

Zu Hause angelangt , fand er in seinem Studierzimmer neben
verschiedenen eingelaufenen Briesschasten mich ein sorglich ver¬
siegeltes Päckchen vor. Noch ehe er cs öffnete, wußte er, was es
enthielt : einen Brief und einen Ring, — den von der Braut zu-
rückgcschickten Verlobungsring.

So war also das Verlöbnis in aller Form unwiderruslich ge¬
löst. Herr Roland schrieb in den Begleitzeilen selbst in höflich be¬
dauernder Weise, daß man nach dem Vorausgegangenen die gegen¬
seitig»« Verpflichtungen im Interesse beider Teile wohl als aufge¬
hoben betrachten dürfe.

Lange stand Doktor Günther und betrachtete Brief und Ring;
dann verschloß er beides in ein Fach seines Schreibtisches. Und in¬
dem er dies tat , umspielte ein halb bitteres , halb spöttisches Lächeln
seinen Mund , indem er bedachte, wie so eilig Rolands cs doch
eigentlich mit der Auflösung der Verlobung hatten . Morgen früh
wäre es dazu doch noch Zeit gewesen! Aber freilich, die Forderung
an Herrn Leutnant Schräder schwebte ja noch! Und das Blutver¬
gießen sollte doch um jeden Preis verhütet werden ! Der ver¬
zweifelte Aufschrei Elses, als er, der Verlobte, gesagt, daß er sich
mit Arthur Schräder werbe schlagen müssen, hatte es ihm zur Ge¬
nüge dargetan , um wessen Leben das junge Mädchen so schrecklich»
bangte.
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er doch schließlich neben seiner Muttersprache ein elegantes fron-
»zösisch , englisch, holländisch , Italienisch und spanisch — wollte
ß Scheffel ibn dermaleinst zum Philologen machen , während ihn
s Wilhelm Jordan , der einstige Minsterialrat bei der Marineabtei-

lung des Frankfurter Parlaments , für die Schisfahrl begeisterte,
r Schulz ging nach Bremen , ließ sich dort im Seewesen ausbilden
kund schiffte von da nach Amerika aus . Hier erwarb er sich infolge
rseiner Fähigkeit , Tüchtigkeit und Unerschrockenheit in ganz jungen
»Jahren das Patent als Schisfskapitän . Als Führer bedeutender
»Handelsschiffe unternahm er große und beschwerliche Fahrten nach
»China behufs Tseunports . Als Schulz einige Wochen vor der
-Kriegserklärung int Jahre 1870 wahrend eines längeren Urlaubs
in Wiesbaden weilte , wurde er kurzerhand zu .den 0. Ulanen ous-

. gehoben , aber nachdem man seine Fähigkeiten zur See erkannt,
der Marine in Wilhelmshaven überwiesen . Nach dem Kriege kehrte

-Schulz nach Amerika nicht zurück. Zarte Bande gegenüber einer
stolzen Spanierin , die aber zerrissen wurden , hielten ihn . Noch
jung an Jahren , aber seelisch gebrochen und mit der Welt zerfallen,
nahm er die Stelle eines Städtischen Wassermeisters im Wies¬
badener Kurhaus an , wo er sozusagen unbekannt und unerkannt
ein bescheidenes Dasein , bis zu feinem am 16. Januar dieses Jahres

§erfolgten Tode , führte , zehrend von stolzen Erinnerungen.
— Bei der Versteigerung des Holzes !m Distrikt „Unterm

Mahnholz " war die Teilnahme wieder eine starke , Als Durch¬
schnittspreise wurden erzielt : sür Buchenschcithvlz 32,60 Mark , für
Buche » .Bengelholz 23,00 Mark und für hundert Wellen 11 Mark.

— Die Käufer des Platter Areals scheinen mit ihrem Brenn-
holzverkaus wenig Glück zu haben . Bis jetzt waren zwei Ber-
steigerungstcrmine festgesetzt. Das Holz lagert an recht ungün¬
stiger Abfuhrstelle . Die Beteiligung bei den Versteigerungen ist
daher keine allzu erhebliche , und von den vielen Tausend ausge¬
botenen Nummern sollen im ersten Versteigerungstermin nur einige
hundert abgesetzt worden sein.

— Schwurgericht.  Am Samstag nachmittag wurde ver¬
handelt gegen den Fabrikarbeiter Franz Leitner , dessen Ehefrau

('Anna Leitner , geborene Schädel , und den Schlossergesellen Fried¬
rich Strauch , sämtlich aus Griesheim a . M ., die sich Ende vorigen

»Jahres auf die Fabrikation von saifchen Zweimarkstücken verleg¬
ten . Mit Rücksicht daraus , daß die Angeklagten geständig sind, man
bereits auch nach dem zweiten von der Ehefrau Leitner und einem
kleinen Jungen verausgabten Falsifikat aus ihr Treiben aufmerk¬
sam wurde , billigten die Geschworenen den Angeklagten mildernde
Umstände zu . Das Urteil erging gegen Strauch auf 1 Jahr , gegen
den Ehemann Leitner auf 6 Monate , gegen die Ehefrau Leitner

Lauf 1 Monat Gefängnis.
Aus dem Rheingau . In der Landes -Heil - und Pflege -Anstalt

,Eichberg fanden vom 1. April 1912 bis 31 . März 1913 nach dem
soeben erstatteten Bericht des Direktors Dr . Wachsmuth 966

»Kranke , gegen 1043 ini Vorjahre , Aufnahme.
Frankfurt . Nach Mitteilung des Statistischen Amts ist die

kLolkszahl für den Stadtkreis Frankfurt am 1. Januar mit rund
445 000 anzunehmen.

S — Der kürzlich verstorbene frühere Bürgermeister von Frank¬
furt n. M ., Dr . Heufsenstamm , hat der Stadt eine Stiftung von
150 000 Jl  für wohltätige Zwecke vermacht.

— Die Vorbereitungen für den vom 17. bis 25 . Mai d. Js.
staitsindenden Prinz Heinrich - Flug  werden bereits eifrig
betrieben . Frankfurt wird bei dem Flug vorausftchüich eine be¬
deutende Rolle spielen.

— Im Ostbahnhof entgleisten in der Nacht von Samstag auf
»Sonntag zwei Wagen , die umstürzten , und ein Hauptgeleis nach
-Mainkur einige Zeit sperrten . Verletzt wurde niemand.

— Kostheim . Das seltsame Schauspiel eines völlig zuge-
srorcnen Flusses hat man jetzt hier am Mainstrome . Nachdem sich
um letzten Freitage das Eis an den hiesigen Wehren gestellt hatte,

:bildeten die dicht" nnchschiebenden Eisschollen bald eine fest ge-
»schlossene Masse , die bei der bitteren Kälte rasch zusammensror.
(Die Eisdecke wuchs so unausgesetzt stromauswärts über Hochheim,
iRüsselsheim , Flörsheim und Kelsterbach zurück weiter und bietet
ein Schauspiel von eigenartigem Reiz . Stellenweise haben sich die

-Schollen hoch ausgetürmt.

ier G>ft«-rckppoz«b Huri Ikopf.
I Frankfurt,  16 . Januar . In der heutigen Verhandlung er¬

statteten die Sachverständigen (Aerzte und Chemiker ) ihre Gut¬
achten . Um '/A  Uhr wird die Beweisaufnahine geschlossen.

Schlußsitzung und Urtcilsspruch.
| Frankfurt  a . M ., 17. Januar . Nachdem bei Beginn der

heutigen Schlußsitzung die Schuldsragcn festgestcllt waren , begann
um 11 Uhr Staatsanwaltschastsrat Bl uh me mit der

Begründung der Anklage:
Der Fall , über den Sie zu urteilen haben , gehört zu den fcn-

scttioncllsten , die jemals in deutschen Gcrichtssälen verhandelt wor¬
den sind . Der Giftmord , diese niederträchtigste und feigste Art des
Mordes , ist glücklicherweise eine Seltenheit , und der Mord durch

»Bakterien ist, soweit bekannt , überhaupt bei uns noch nicht beobach¬
tet worden . Hier aber wird dem Angeklagten eine ganze Reihe. . . . . . .. -°

Hart lachte der Doktor bei dieser Vorstellung auf und unwill¬
kürlich ballten sich seine Hände . Aber ebenso schnell ebbte diese
letzte heftige Wallung seines Blutes wieder ab und er fand die

»Ruhe zu besonnener Ueberlegung . Und bald war er mit sich im
Reinen : Nach der letzten Wendung der Dinge hielt er es nicht mehr

»für notwendig , den Husarenleutnant zu fordern , jetzt, nachdem die
-Braut sich selbst so offenkundig von ihm — Günther — losgesagt
*)atte . Eine Ehre , die der junge Arzt dem Offizier gegenüber zu
verteidigen gehabt hätte , gab es darnach nicht mehr.

Merkwürdig überhaupt , wie unheimlich ruhig es jetzt mit
cineminal in seiner Brust geworden ist, wie er kaum noch einen
Schmerz , ein leises Bedauern darüber empfand , daß es zwischen

«Else und ihm zum endgültigen Bruch gekommen war.
War die Liebe , die einst sein Herz beseligt , denn schon so völlig

vernichtet und erstorben in ihm ? Wahrlich , das hätte er selbst
nicht für möglich gehalten ! Welch eine Komödie wäre eine solche

-Ehe geworden!
Obgleich zu dem ossenstchcnden Fenster des Zimmers warme,

düfteschwüle Sommerluft hereinwehte , fröstelte ihn bei dieser Vor-
»ftellung bis in die tiesste Seele hinein . . . .

4.
Der Klatsch ist geschickt in. Aufspüren von Neuigkeiten . Schon

am nächsten Tage raunten die tonangebenden Familien in der
Stad ! sich erst im Flüsterton , dann immer lauter und ungenierter
das Gerücht ZU! Die Verlobung zwischen Else Roland und Doktor
Günther habe sich gelöst.

Die Damenwelt war , wie immer in derartigen Fällen , die zu¬
meist interessierte . Warum ? fragte sie neugierig im allgemeinen
Staunen , und die Antwort blieb nicht lange aus . Findige Köpfe
hatten bald die Gründe erforscht , die , wenngleich mit den wirk-
uchen nicht übereinstimmend , doch ohne weiteres für volle , ver¬
bürgte Wahrheit genommen und mit allerlei nachträglichen Zu¬
lagen und Spezialisierungen weitererzählt wurden.

Einigermaßen auffallend bei dem ganzen Gerede war , daß der
-llorior fast allerseits als der unschuldige , die Braut a !s schuldiger

rv wurde » freilich , Günther war auch viel mehr beliebt
ais die steinreichen , hochmütigen Rolands ; nicht viele Leute mochte
cs geben , die den letzteren die riesige Blamage nicht von Herzen
gönnten.

Schade wirklich , daß die zahlreichen Interessenten nicht bc-
vbachten konnten , « je jjie entlobte Braut samt ihren Eltern sich
min lm weiteren benahm , — schade, daß schon zwei Tage nach Be¬
kanntwerden des Zerwürfnisses sämtliche Rolläden in der Roland-
schen Billa herabgelassen wurden und die Besitzer verreisten , ohne
zu verraten wohin und auf wie lange.

An Doktor Günther , welcher blteb und nach wie vor eifrig
seinem Beruf nachglng , festzustellen , wie er sein Mißgeschick trug.

von teils vollendeten , teils versuchten Gistmordtnten vorgcworfen.
Eine furchtbare Beschuldigung !' Aber das Furchtbarste ist wahr . Es
kann keinem Zweifel -unterliegen , daß wir hier einen Giftmörder
vor uns haben , wie er abschreckender und gefährlicher wohl kaum
gedacht werde » kann . Er hat allen seinen Angehörigen mit Gift
nach dem Leben getrachtet , hat sie zum Teil ums Leben gebracht,
und der Beweggrund war überall schnöde Habgier . Langsam
und bedächtig , mit teuflischer Ueberlegung hat er seine Opfer durch
immer neue Zuführung von Gift tWglain zu Gründe gerichtet.
Auch bet den schwersten Verbrechern findet man irgend einen
Milderungsgrund ; hier findet man nichts , was seine Tat in einem
milderen Lichte erscheinen lassen könnte . Wer dieser Berhandlung
beigewohnt hat , ist erfüllt von Abscheu.

Der Redner entwirft dann in großen Zügen ein allgemeines
Bild der verbrecherischen Tätigkeit des Angeklagten . Er war zu¬
fällig der erste , der von dem furchtbaren Verdacht Kenntnis erhielt,
und seine anfängliche » Zweifel schwanden bald . Als man hörte,
daß Hops seine Frau für 80 000 Ji  versichert habe , hatte man auch
den Beweggrund . Hops war zu einer modernen Art des Gift¬
mords übergegangcn . Er hatte so viel Bakterien in seinem Be-
itz, daß er ganz Frankfurt in der furchtbarsten Weise hätte ver-
euchen können . Im Falle seiner dritten Frau war Hops gestün-
)ig» nicht aus Reue , sondern weil er einsah , daß er gegen die vor¬
liegenden Beweise mit Erfolg nicht ankämpsen könnte . Ich bin
überzeugt , daß er schon vor der Heirat die Absicht hatte , die Frau
zu töten . Niemand konnte sich einer gewissen Ergriffenheit er¬
wehren bei den Worten dieser armen Frau , die dem Manne Liebe
und Treue entgegengebracht hatte . Und der Angeklagte ? Wie er
ihr die Typhusbazillen eingegeben hat , notiert er sich den Tag in
seinem Block, ebenso den Tag , wo die Wirkung eintritt , und dann
sitzt er am Bett der armen , sich in Schmerzen windenden Frau,
Besorgnis heuchelnd , und beobachtet kalten Herzens die Wirkung
der Bakterien . Das ist das scheußlichste Bild eines Berbrecher-
lebens , das mir je vorgekommen ist. Wer das fertig bringt , dem
kann man alles zutraucn.

Der Fall der dritten Frau hat Licht gebracht in das Dunkel,
das über den früheren Fällen bis dahin gewaltet hatte . Es kann
letzt keinem Zweifel mehr unterliegen , baß er auch in den früheren
Fällen seinen Frauen das Gift gegeben hat in der Absicht, die
Vecsicherungesuinmen zu erlangen . Die Kinder waren ihm unbe¬
quem ; deshalb hat er auch sie "beseitigt . Bei dem unehelichen Kind
hat er die Mutter ausgesordört , die Frucht abzutreibcn oder dem
Kind etwas Schädliches in die Milch zu geben Die Ausreden
von den Arseneinjpritzungen in die Leichen , die er erst ganz spät
vorbrachte , sind schlechterdings erlogen , ein Versuch , sich aus der
Schlinge zu ziehen . Auch bei den alten Eltern ist an der ver¬
brecherischen Absicht nicht zu zweifeln . Hopf befand sich in schlech¬
ten Vermögensverhältmssen ; seineni Vater war er eine größere
Sumine schuldig, seine Mutter hoffte er zu beerben.

Nun noch einige Worte über die Person des Hopf . Daß er
ein verabscheuungswürdiger Verbrecher ist, ergibt sich schon aus
seiner Tat . Was wir aber auch sonst von ihm hören , läßt ihn nur
im ungünstigsten Lichte erscheinen . „Für Geld ist mir alles feil,"
sagt er einmal . Er war sehr habgierig ; er ist außerdem verur¬
teilt wegen Abtreibung — das Urteil ist inzwischen rechtskräftig
geworden — er hat sich den widerlichsten geschlechtlichen Aus¬
schweifungen hingegeben , auch während feiner Ehe . Er hat auch
seine Umgebung in der niederträchtigsten Weise verfolgt . Als es
feiner Frau schlecht wird , sagte er : „Geh ' auf den Hof, wenn Du
brechen muht , damit auch die Hinkel etwas davon haben !" Dazu
kommt die Roheit , mit der er sein krankes Kind ins Bett zurück¬
wirft . Von Unzurechnungssähigkeit kann natürlich keine Rede
sein.

Dr . Bluhnie schließt : Meine Herren GeschwarcnenI Sic haben
eine schuiere Entscheidung zu fällen . Aber sie wird Ihnen erleich¬
tert durch das Bewußtsein , daß Sic über einen Menschen zu ur¬
teilen haben , der eigentlich nur als Unmensch bezeichnet werden
kann . Alles , was man bet einem Menschen zu empfinden pflegt,
fehlt hier vollständig . Alle bösen Instinkte aber sind in erhöhtem
Maße ausgebildet und stempeln den Angeklagten zu einem gemein-
gefährlichen Schädling in der menschlichen Gesellschaft . Wenn
ein solcher Schädling beseitigt ist; wird ihm niemand eine Träne
nachweinen . — Die Rede des Dr . Bluhme hatte eine Stunde ge¬
dauert.

Um 11 Uhr 45 Min . ergreift Staatsanwalt Keller  das Wort.
Er erörtert zunächst die in Frage komincnden Rechtsfragen und
zeigt , was das Gesetz unter Mord , Mordversuch und unter dem
Beibringen von Giften — wie es der Verteidiger beantragt hatte
— versteht . Dann schildert er das Verholten des Angeklagten , der
zunächst , als es sich nur um den Mordversuch gegen die dritte
Frau handelte , ein Geständnis abgelegt hat , weil er sich damals
sagen konnte : den Kopf wird es nicht kosten. Auch während der
Voruntersuchung war er mehrmals nahe daran , ein Geständnis
abzulegen . Aber er hat es nicht so weit kommen lassen, und auch
in der Hauptvcrhandlung hat er nichts gestanden , obwohl die ganze
Energie eines Hopf dazu gehörte , um dem erdrückenden Be¬
lastungsmaterial gegenüber bei seinem Leugnen zu beharren.

Der Staätsanwalt spricht dann in eingehender Weise die vor¬
liegenden sieben Fülle einzeln durch . Er kommt dabei zu dem Er¬
gebnis , daß bei der d r i t t c n und zweiten Frau ein
Mordversuch , bei der ersten Frau vollendeter
Mord  anzunehmen ist ; ebenso bei den beiden Kindern
und der Mntrcr,  währeiid es sich bei dem Vater  wohl nur
um einen Mordversuch  handle.

Er schließt : Ich hoffe , daß Sie durch Ihren Spruch dem Ge¬
richt die Möglichkeit geben , die Strafe auszusprechen , die in die-

das war natürlich nicht halb so interessant , abgesehen davon , daß
er mit seiner streng verschlossenen , unergründlichen Miene und
seinem neuerlichen konsequenten Zurückziehen von allem gesell-
fchastlichen Verkehr den Neugierigen gar zu wenig Gelegenheit zu
ihren Beobachtungen und Mutmaßungen bot.

Allmählich , eher wohl noch, als es sonst geschehen wäre , kain
man daher über den neuesten Klasch wieder weg und eine einzige
vielleicht nur gab es , die über das unerwartete , verblüffende Er¬
eignis heute noch ebenso wie am ersten Tage bestürzt war ; das
war Magdalene Döring . Ihr ganzes Sinnen und Tun beherrschte
unausgesetzt der Gedanke , daß Günther frei und nicht mehr der
Verlobte der Else Roland sei; sie fand darüber keinen Schlas in der
Nacht und keine Befriedigung am Tage bei der Arbeit . Der letzte
Nest ihrer Ruhe , wie verzweifelt sie auch um seine Erhaltung ge¬
kämpft hatte , war unrettbar dahin . Es half nichts , daß sie sich
täglich vorhielt , daß die Auslösung von Günchers Verlöbnis im
Grunde genommen sür sie völlig belang - und bedeutungslos war,
daß jetzt genau fo wenig Hoffnung wie ehedem vorlag , daß ihre
verschwiegene Liebe seinerseits einmal Erwiderung finden könnte.
Der schöne, vornehme Mann und sie, das bescheidene , im Kamps
ums tägliche Brot sich mühende Mädchen , — es wäre ja geradezu
hirnverbrannt gewesen , nur an eine Verbindung zwischen ihnen
beiden zu denken ! Aber ob sie auch diese Unmöglichkeit einsah , sich
tausend - und abcrtauscndmal eine Närrin schalt — ihr Herz kehrte
sich nicht an die Stimme der Bernunft , das hatte seine Ansichten
und Wünsche für sich. Und dieser beständige , aussichtslose Kampf
zwischen Kopf und Herz rieb Magdalenens Kräfte immer inehr auf.
Mit einer Art schmerzlich-siißer Sehnsucht dachte sie jetzt manchmal
an die stillen Wintertage , als der arme . kranke Franz noch lebte
und sie ihn pflegen und trösten konnte . Traurig , endlos traurig
war ja schließlich auch diese Zeit gewesen , aber sie hatte in der¬
selben doch noch ihren Seelenfrieden besessen, eine zeitweise , leise
zitternde Glücksregung darüber verspürt , daß sie für den geliebten
Bruder leben , mit ihren Mühen und Sorgen ihm sein schweres
Sä )icksul etwas leichter ertragen helfen konnte . Jetzt lebte sie mit
ihrer unglückseligen Liebe nur sich selbst, und zwar sich selber nur
zur Qual ; denn der Mutter ihre volle Hingabe und Ausmerkfainkeit
zu schenken, die sich nun schon seit Wochen redlich mühte , das
eigene Leid zu beherrschen , das kam ihr immer schwerer an : der
eigene Schmerz , der in ihr selber war , ersttckte alles andere.

Und immer elender , immer schwerbedrückter lernte sie sich
iühlen . Wenn sie gelegentlich einen Blick in den Spiegel warf , er¬
schrak sie förmlich über Ihr blasses , verhärmtes Aussehen und die
dunkelumränderten Augen . Manchmal fürchtete sie sogar allen
Ernstes , daß ihr geheimes Seelenleiden auch eine körperliche Er¬
krankung Hervorrufen könne , aber wie ein geheimer Schrecken
durchfuhr es sie gleichzeitig bet der Vorstellung , daß die Muttes

fem Falle die einzig richtige ist, nämlich die Todesstrafe . Sie
trifft einen Mann , der nicht nur inehrcre Menschen getötet hat;
fondern die Menschen , die er tötete oder zu töten versuchte , waren
auch diejenigen , die ihm am nächsten standen , die ihm die liebsten
sein sollten , und seine Opfer haben unsägliche Qualen erlitten.
Diese Qualen und Leiden hat er ihnen aus schnöder Gewinnsucht
zugesügt . Auch für die Allgemeinheit bedeutete Hopf eine große
Gefahr . Ich hoffe , daß Sie ihn nicht wieder in die Lage versetzen,
mit der Frage zu spielen , „was aus granksurl und dem ganzen
Taunus wird " .

Nack) der Rede des Staatsanwalts wird eine kurze Pause ge¬
macht . Um VA  Uhr ergreift der Verteidiger Dr . Sinzheimer
das Wort : Unsere Strasprozehordnung hat gesetzlich bestimmt,
daß kein Angeklagter vor dem Schwurgericht ohne Verteidiger
verurteilt werden darf . Diese Bestimmung dient der Objektivität
des Urteils , daß die Verteidigung pflichtgemäß alle Umstände an¬
führt , die erwogen werden müssen , die der Spruch des Richters be¬
darf . Der Verteidiger ist nichl , wie sein Name besagt , der Mann,
der alles verteidigt : aber er hat dis Pflicht , alles vorzusühren , was
in der Beweisaufnahme noch sehlt zmn schlüssigen Beweis , und
welche Erwägungen Sie anstelle » müssen , ehe Sie das schwere
Wort sprechen — nur auf Grund der Beweisaufnahine , nicht aus
Grund des Menschen Hopf . Ich begreife die Gefühle , die Sie
von dem Menschen Hopf bekommen haben , begreife die Wirkung,
die das Schicksal der unglücklichen Frauen auf Sie ausgeübt hat.
Ich verstehe , daß der ganze Mensch in Ihnen ergriffen worden , ist
von dem , was wir gehört und erlebt haben . Umso mehr müssen
Sic sagen : Wir dürfen kein Urteil in einer Gefühlserregung fällen.
Cs gilt in jedem Strafprozeß auch das Recht zu wahren , und es
darf keiner verurteilt werden , mag er noch so sehr Unmensch sein,
ohne daß die Beweiskette nach Prüfung der Umstände schlüssig ge¬
worden ist. Es gibt sympathische und unsympathische Berbrccher.
aber das Gefühl darf trotz der Antipathie hier nicht mitsprechen.
Meine Bitte geht deshalb dahin : fällen Sie das Urteil in dem
Geiste der Objektivität , in dem diese Verhandlung geleitet worden
ist ! Sie dürfen nicht fragen : Was ist der Mensch Hopf ? Verliert
die Allgemeinheit etwas an ihm ? Erst wenn Sie sich überzeugt
haben , dürfen Sie das Urteil fällen . Dann werden Sie nicht nur
dem Menschen Hops gerecht , sondern Sie werden das Urteil auch
gefällt haben aus dem Geiste heraus , der Ihnen zu Beginn dieser
Berhandlung zugerusen wurde , daß Ihre Aufgabe ist, auch Hüter
des Rechtes zu sein.

Der Verteidiger bittet bann die Geschworenen folgende Fragen
zu prüfen : 1. Ist der Arscnbestand der Leichen einwandsrei nach-
g« vies»n ? 2. Handelt es sich in jeden , Falle um eine Arscnver-
aiftung ? 3. War die Arsenvcrgiftung die Ursache des eingetretenen
Todes ? 4. Wenn alle diese Fragen bejaht werden : hat Hops dieses
Gift den verschiedenen Personen beigebracht ? Er ist der Ansicht,
daß die Ausführungen des Herrn Dr . Popp nicht ganz einwand¬
frei feien und weist darauf hin , daß hier (bei der Mutter Hopks)
der erste Fall vorlicgt , wo in einer eingeöscherten Leich« Arsen
gesunden ist. Bei Besprechung der einzelnen Fälle kommt er zu
dem Ergebnis , daß weder beim Vater noch bei der Mutter eins
Arsenvergistung und der Tod durch eine solche Vergiftung erwiesen
ist. Auch bei den Kindern sei die Frage nach Mord zu verneinen,
höchstens die auf Mordversuch zu bejahen , lieber die dritte und
zweite Frau , bei denen die Anklage nur Mordversuch annimmt,
äußert sich der Verteidiger nicht . Dagegen bespricht er eingehend
den Tod der ersten Frau und das Magengeschwür , das bet ihrer
Sektion gefunden wurde . Wenn dieses Geschwür die Todesursache
war , könne Hopf nur wegen Mordversuchs schuldig gesprochen
werden.

Diese letzten Ausführungen veranlassen den Vorsitzenden , die
Sachverständigen noch einmal über das Geschwür zu befragen,
das die erste Frau am Zwölffingerdarm gehabt hat . Medizinalrot
Dr . Roth kommt dabet zu dem Schluß : Das Geschwür kommt als
Todesursache gar nicht in Betracht , und Sanitätsrat Dr . Rödiger
fügt hinzu : Das Geschwür war eine Folge der Arsenvergiftting.
Der Verteidiger wünscht zu wissen , wie Dr . Portmann , der behan¬
delnde Arzt , über den Fall denkt , und dieser sagt , er habe damals
das Geschwür für die Todesursache gehalten , stehe aber heute auf
einem anderen Standpunkt.

Staatsanwaltschastsrat Dr . Bluhme : Irren ist menjchlich, und
Herr Dr . Portmann hat sich in doppelter Hinsicht geirrt , medizinisch
und menschlich. Er hat in dem Angeklagten einen edlen Menschen
gesehen , der feine Frau wirklich liebte.

Nachdem der Verteidiger nochmals seinen Standpunkt dar¬
gelegt hat , lagt der Vorsitzende : Hopf , Sie haben das letzte Wort.

Hopf : Ich habe nichts mehr zu sagen.
Vors .: Gar nichts?
Hopf : Nein.
Der Vorsitzende , Direktor Dr . Hcldmann , gibt nunmehr die

Rechtsbelehrung , die er mit den Worten einleitct:
Wenn die Kunde von einem solchen ungeheuren Verbrechen

laut wird , legt es sich wie ein Grauen um unser Herz , und die
Frage : Was ist geschehen ? drängt sich aus die Lippen . Wenn Sie
nun heute diese Frage entscheiden sollen, müssen Sie alles , was
in dieser Sache gcmiitmaßt , geredet , geschrieben und gedruckt wor¬
den ist, bei Seite lassen . Wenn ein Mensch daran geht , einen an¬
deren umzubringen , so nimmt er sich keine Zeugen . Er muß es
den Behörden überlassen , die Spuren in mühseliger Arbeit auszu¬
suchen, die sür das Verbrechen zeugen . Daß eine einzelne der¬
artige Spur zum Schuldbeweis nicht genügen kann , ist klar . Aber
die hunderte von Dingen , die Sie hier gesehen und gehört haben,
zu würdigen , ist Ihre Sache , und wenn diese Spuren Sie zu der
Ucberzeugung führen : „Nur so kann es gewesen sein, " dann

dann Dr . Günther herbeirusen könnte . Um keinen Preis durste
das geschehen.

Indessen eines Morgens , als sie zufällig noch nicht zum Unter¬
richt gegangen war , kam Dr . Günther doch in ihre Wohnung , um
nach der Mutter zu sehen, die seines ärztlichen Rates und Beistands
nicht entbehren konnte . Es war das erstemal , daß Magdalene ihn
nach dem Bruch mit der Braut sah, und trotz der mächtigen Auf¬
regung , die sie darüber empsand , gelang es ihr doch, sich fest zu¬
sammenzunehmen und ihm gegenüber ein ruhiges , unausfälliges
Wesen zu bewahren . Aber mit dem ihm eigenen scharfen Blick sah
er unter die Oberfläche und entdeckte, was sie nicht aussprach . Aber
auch er tat das nicht . Er empfahl ihr nur eindringlich , sich nicht zu
überanstrengen und verwies sie wie die Mutter aus die Notwendig¬
keit, für ein paar Wochen in einer ruhigen , waldreichen Sommer-
frifche Aufenthalt zu nehmen . Ohne jedes Zögern hatte sie einge-
willigt in seine Verordnungen , während sie still beiseit stand und
sich dieselben eigentlich kaum überlegte , sondern statt dessen unab-
läfsig nur den einen Gedanken erwog , wie Doktor Günther wohl
jetzt über seine ausgelöste Verlobung dächte, ob er sich darüber ge¬
tröstet habe , oder ob er noch sehr unglücklich darüber sei. Und ver¬
stohlen , schüchtern hatte sie ihn daraufhin ein paarmal angeblickt.
Nein , fein schönes Antlitz trug noch denselben lieben , offenen Aus¬
druck, die dunklen , tiefen Augen hatten noch den warmen Glanz
von früher . Es war ihr sogar vorgekommen , als wenn fein Blick
heute befonders freundlich und mild auf ihr geruht habe . Aber das
war natürlich nichts als Einbildung . Ungeachtet dessen ging sic
doch ein paar Tage wie in einem Glückstciumcl umher , wie be¬
rauscht von der so ohne ihr Zutun stattgeftmdenen Begegnung mit
dem geliebten Manne.

Draußen zog unterdessen der lachende , goldene Sommer immer
siegreicher ins Land . Die Linden dufteten , die Rost -n standen in
Blüte , farbenprächtiges Leben entfaltete sich weit und breit . Und
mit den leuchtenden Tagen lösten sich wunderbare , inonderhcllte
Rächte ab . in denen die Nachtigall ihr süßes Lied ertönen ließ und
die Luft erfüllt war von schwülen , berauschenden Düften.

Magdalene tat kaum ein Auge mehr zu in diesen Nächten.
Mit fieberheißer Stirn und brennenden Augen lag sie da und
dachte unausgesetzt an ihn , den Stillgeiiedten . Eine namenlose
Sehnsucht nach einem abermaligen Begegnen , nach einem Blick,
einem Wort , einem flüchtigen Händedruck von ihm war in ihrem
Herzen.

Stundenlang träumte sis von einem großen , überschwenglichen
Glück, und dann wieder welnte sie verzweifelt vor sich hin : weil
dasselbe nie , nie zur Wahrheit werden konnte.

MrtzM 'SS ktzkM.



sprechen Sie das Schuldig Ms. Dek Nichler ist nicht das TefcI,
und die Gnade winkt nicht vom Stuhle des Richters, sondern von
den Stufen des Thrones . Gehorsam gegen das Gesetz sichert nicht
Nur dem Bürger seinen Schutz, sondern auch dem Verbrecher seine
Strafe . Gehen Sie an die Beurteilung heran in dem Sinne : Wir
haben nur zu prüfen , ob das wahr ist, wonach wir hier gefragt
werden.

Um 3’A Uhr ziehen sich die Geschworenen ms Beratungszimmcr
zurück Ihre Beratung dauert 1 Stunde 20 Minuten . Während¬
dem haben sich die Gänge des Gerichtsgebäudes mit Hunderten
von Neugierigen gefüllt, die von den Schutzleuten nur mit Mühe
gurückgehalten werden.

Der Wahrspruch.
Der von dem Obmann Professor Dr . Salomon verkündigte

Wahrspruch spricht den Angeklagten von der Ermordung seiner
beiden Eltern frei, dagegen schuldig des Mordes seiner
ersten Frau,  sowie des Mordversuchs gegenüber der zweiten
und dritten Frau und den beiden Kindern . Als die Frage des
Mordes der ersten Frau bejaht wurde, ging eine tiefe Bewegung
durch den dichtgefüllten Gerichtssaal, denn dieses „Ja mit mehr als
sieben Stimmen " bedeutete ein Todesurteil.

Der Staatsanwalt beantragt wegen Mordes die Todes¬
strafe,  wegen der vier Mordversuche zusammen fünfzehn
Jahre Zuchthaus.  Verteidiger und Angeklagter haben nichts
mehr zu sagen.

Das kurz nach 8 Uhr gefällte Urteil lautete dem Antrag des
Staatsanwalts gemäß aus:

Todesstrafe und 15 Iahre Zuchthaus.
Bei der Urteilsvcrkündigung zuckte Hopf mit keiner Wimper.

Nachdem er den Spruch der Geschworenen vernommen hatte, war
er noch einmal gefragt worden, ob er noch etwas zu sagen habe,
und wieder klang es kalt, fast tonlos : „Nein ! nein !" zurück. Er
hat feine Rolle sechs Tage lang durchgeführt, ohne nur einen
Augenblick die Ruhe und die Fassung zu verlieren , ohne eine Spur
des Mitleides , der Trauer oder der Furcht zu zeigen.

vermischter.
Das Urteil im Kölner „Backjch>ch"-Prozeß lautete gegen den

sozialistischen Redakteur Sollmann , der der Kölner Polizei den Vor¬
wurf der Bestechlichkeit gemacht hatte, aus 500 Mark Geldstrafe.
Das Gericht hielt eure passive Bestechung für erwiesen in den
Fällen der Polizeiinspektoren Votsch, Kautz und Eiben und der
Polizeikommissarr Hannemann und Golüke. Darin , daß höheren
Polizeistellen der gleiche Vorwurf gemacht war , erblickte das Gericht
die Beleidigung . — Der Kölner Regierungspräsident hat gegen die im
Polizeiprozeß schwer belasteten Polizeiinspektoren Votsch, Land-
schulz und Eiben das Disziplinarverfahren mit dem Ziel auf Anus-
entlassung eingeleitet. Gegen den Polizeiinspektor Kautz, der jetzt
in Hannover tätig ist, wird dort das Verfahren durchgeführt werden.

Der Daker des Obersten v. Reuler , der aus der Zabern -Mfäre
bekannt geworden ist. war der heldenhafte Führer der zwölften
Grenadiere im Kampse um die Spicherer Höhen. Er hat seinen
Mut mit dem Tode bezahlen müssen. Mit ihm starben noch 35
Offiziere und 774 Mannschaften den Heldentod ain Tage von
Spichern.

körperliche Uebungen des Kaisers im Freien . In der Erzäh¬
lung über Bcwegungs -Uebungen des Kaisers im Freien , die er im
Garten von Sanssouci durch Zerkleinern von Holz vorgenommen
hat , war besonders in ausländischen Blättern hervorgehoben wor¬
den, der Monarch habe diese Uebungen als eine besondere Kur auf
ärztliche Verordnung durchgeführt. Diese Annahme wird als völlig
grundlos bezeichnet. Der Kaiser hat die Holzarbeiten im Freien
zu seinem Vergnügen getrieben, ohne ärztliche Vorschrift und zu¬
nächst sogar ohne Wissen seiner Aerzte.

Seit wann gibt es Schlittschuhe in Deutschland? Die Sckflitt.
schuhe — von unseren Großeltern noch vielfach „Schrittschuhe ge¬
nannt — sind im 17. Jahrhundert aus Holland zu uns heruber-
gekommen, wo sie weniger als Sportartikel denn als Beförderungs¬
mittel auf den vielen Gewässern der Niederlande gebräuchlich
waren . Seitdem Preußens Großer Kurfürst lange Zeit m Hol¬
land war , wurden die Schlittschuhe schnell heimisch in Deutsch¬
land . _ _

Verlobte und Interessenten
sollten nicht versäumen , meine Ausstellung von  Woft*
na nos -Einriohtungen , Frledriohstr . 34 , tu besichtigen
de dieselbe sehr viel Anregendes bietet, ln über SO
Zimmer -Einrichtungen finden sie wertvolle Ideen , wie
men eine Wohnung geschmackvoll , gemütlich und rar-
tei 'lbaft ein richtet.

rß t  iu Wohnungseinrichtungen , Innenausbau
Jif . QjCflMlll , Wiesbaden, Friedrichstrasse 34,

Durchgang tum Luisenplatt , 14 Schaufenster,
Haunt -Ausstelluno im  2 » 9 . und 4. Stootc.
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Praktischste und

~Patentaratlich ges c hüTIL zuverlässige Maschine.
Ilochrentabl . Unternehmen . Glinst.Zahlungsbedingungen

wichtig für Erfinder
ist e8 »u wissen, daß die zahlreich auftauÄenden Angebote , die
Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten „Aufbau
von Neuheiten “ betreffend, zum Teil nichts anderes als tz-chein-
angebote sind,, deren Zweck darin besteht, unerfahrene Erfinder
zunächst zur Nochsuchung hochzubezablender Schutzrechle von sehr
zwetselhattem Werte zu veranlassen , während später die Ber-
werrungsübernahme direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbare
Scketnoerwertung eingeleitet wird Für die bekannten buchmäßig
herausgeiandten Erffndungsvrobleme gilt das Borgeiaate gleich-
falls . Ausführliches hierüber durch Patent - und Tech«. Büro
Conrad Köchlin«. Mainz , Babnhofltr 8, Telefon 2754. Mitglied
de« „Deutscher Sd -utzverband für getsttgeS Eigentum". Rat und
Auskunft , sowie Broschüre kostenlos.

?or Erholungsbedürftige und leichtere
IM KranHe. Sommern.Winter besucht.
IVBO WmkM Hl Kuranstalt llofheSmI. T.
1 B ff ® 1 " V K 11 [1/2 Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt«
ItSWPjL V Ulü . durchDr. SohuU«-Kahl»j»*,Nervenarit«

"" " RoH Kmfiä! Vas 25 PMiitS -Stück. Mit Leser schreibt Sek
Köln. Ztg.: Für das Fortbestehen eines Münzstücks zu 25 Pfg.
möchte ich auch eine Lanze einlegen. Die geäußerte Auffasiung, daß
die Unbeliebcheit unseres 25 Pfennig -Stückes in erster Linie mit
unserer Dezimalrechnung zusammenhänge. in das cs nicht Hinein¬
passe, kann ich mir nidjt ancignen. Sonst müßte auch das 3 Mark»
Stück, der wieder auferstandene liebe alte Tater , wenig Freund-
Haben. Nein , auf diesem Gebiet ist die unverkennbare Abneigung
gegen die Biertelmarkstücke schwerlich zu suchen. Vielmehr pflichte
ich der erörterten Ansicht bet, daß sie nur wegen ihrer äußeren Be¬
schaffenheit nicht beliebt sind. Ein Fehlgriff in Form und Ausge¬
staltung des Stückes ist die Ursache der Geringschätzung. Richtig ist,
daß das 25 Pfennig -Stück mit dem 1 Mark -Stück in der Eile leicht
zu verwechseln ist. Man ändere Legierung und Größe . Das Stück
kann getrost so dick und dazu kleiner gemacht werden, daß es schon
durch das bloße Befühlen von anderen Geldstücken unterscheidbar
ist. Sodann bringe man auf der einen Seite stark hervortretend
und groß die Wertzahl (25) an, lasse aber die unschön wirkenden
und zwecklosen Aehrenbüschel wie auch sonst jedes Gejchnörkel fort.
In neuer Form und Gewandung dürfte das 25 Pfennig -wtück sich
bald im Pcrkehr ebenso nützlich und unentbehrlich erweisen wie
z. B . bei der Post die 25 Pfennig -Marke. Wer ein gutes Menschen¬
alter hinter sich hat , wird sich der großen Beliebcheit unserer frühe¬
ren 2%  Groschen -Stücke, der braven .Lastenmännchen " erinnern.

Seil 12 Tagen in ununkerbrochenem Schlaf. In Neapel
nahm ein österreichischerSeemann namens Cigale aus Lebens¬
überdruß Beronal . Er starb nicht, sank aber in schweren Schlaf,
der nunmehr seit 12 Tagen angedauert hat . Der Mann wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo er künstlich ernährt wird . Die ge¬
samte Neapeler Aerzteschast ist der Ansicht, daß der Fall von
größtem wissenschaftlichen Interesse ist. Puls und Atmung Cigales
sind völlig normal , doch sind alle Versuche, ihn zu wecken, bisher
gescheitert. Nur bei stärkstem Lärm schlägt der Patient einen
Moment die Augen auf, um sie sofort wieder zu schließen.

Plymoukh . Die Nachforschungennach dem Unterseeboot „A 7"
wurden Samstag nachmittag 5 Uhr unterbrochen. Die Lage des
Unterseebootes ist unbestimmt. — Die Admiralität hat anläßlich des
Unterganges des Unterseebootes „A 7" zahlreiche Beileidskund¬
gebungen erhalten . — Der König von England hat von dem
deutschen Kaiser ein Telegramm erhalten : Der Kaiser drückte darin
seinen Schmerz aus über den Verlust an Menschenleben, den der
Untergang des Unterseebootes „A 7" verursacht hat und seine Teil¬
nahme mit den Angehörigen derjenigen, die dabei ums Leben ge¬
kommen sind. Der König hat den Befehl erteilt, daß das Tele¬
gramm den Marinebehörden in Plymouth mitgeteilt werde.

London. Acht Offiziere und acht Angestellte oder ehemalige
Angestellte der bekannten Nahrungsmittelfirma Lipton Limited,
unter denen sich der Direktor John Cansfield befindet, erschienen
Samstag vormittag vor dem Polizeigericht in der Bowstreet . Sie
sind wegen Bestechung angeklagt, deren sie sich bei dem Abschluß
von Lieferungsverträgen für die Hcereskantinenverwaltung schul¬
dig gemocht hatten . Es handelt sich um die Zahlung und Annahme
ungesetzlicher Kommissionsgcldcr.

Starke Kälte in Spanien . Die Kälte dauert mit solcher Heftig¬
keit fort und die Schneefälle sind derart stark, daß der Verkehr im
ganzen Land außerordentlich leidet. Aus den verschiedenstenPro¬
vinzen laufen beunruhigende Nachrichten ein. Eine Anzahl Dörfer
sind durch einen Schneewall von der Außenwelt abgeschnitten.
Ueber das Schicksal der Bewohner ist man sehr besorgt. Auf Fel¬
dern fand man die Leichen erfrorener Arbeiter . Während in
Madrid dir Temperatur 10 Grad unter Null betrug, war sie rn
Saragossa sogar auf 19 Grad gesunken. Seit langem hat man eine
derartige Kälte nicht erlebt.

Die Torheiken der Tanzmode. Den Tango soll der „Ta -Tao"
ablösen. Was Ta -Tao ist? Ein chinesischer Tanz mit vielen
Knixen, vielem Schleifen und vielen Handbewegungen. Der Herr
darf die Dame nicht berühren, sondern muß sich stets in gemessener
Entfernung von ihr halten. Ta -Tao bedeutet soviel wie „die große
Harmonie ". Nach Argentinien China ! Wie wär 's mit den Kriegs¬
tänzen zentralafrikanischer Menschenfresser?

Bunter Allerlei.
Herne. In der Kolonie der Gewerkschaft Friedrich der Große

wurde die Frau eines Bergmanns mitten in der Nacht von Wahn¬
sinn befallen. Sie sprang plötzlich auf, ergriff ihr sieben Monate
altes Kind und schlug es so lange gegen die Wand , bis es tot war.
Den dreijährigen Jungen der Eheleute hätte dasselbe Schicksal er¬
eilt, wenn nicht im letzten Augenblick der Vater hinzugekommen
wäre und der Frau das Kind entrissen hätte.

Dudweller. Aus der Nahebahn wurde am Freitag die Leiche
eines neugeborenen Kindes ausgefunden. Das Kind hat nach ärzt¬

licher Feststellung nur einige Minuten gelebt und ist vermutlich
während der Fahrt im Zuge geboren worden . Es wurde anschei¬
nend von der Kindesmutter gewaltsam durch den Aborttrichter aus
dem Zuge geworfen. Etwa 500 Meter bis zu der Auffindungs¬
stelle der Leiche sind Blutspuren zwischen den Schienen aufgefimden
worden.

Das Taschentuch— als Hauptbuch. In Berlin starb ein altes
Fräulein , das feit langem Armenuntorstützung bezogen hatte . Sie
übergab ihren Pflegern vor dem Tode ein wohlverschnürtcs Paket.
Als dieses nach ihrem Tode geöffnet wurde, kam außer wertvollen
Schmucksachenein Taschentuch zum Borschein, auf dem eine ge¬
naue Aufstellung ihres Vermögens verzeichnet war . Es stellte sich
heraus , daß die Verstorbene ein Sparkassenbuch und ein Bankgut¬
haben im Gesamtbeträge von 30 000 Mark besaß.

München. Hier wurden zwei internationale Juwelendiede
festgcnommen. die seit mehreren Jahren ein sehr reiches englisches
Ehepaar auf seinen Reisen verfolgt und von ihm Juwelen im
Werte von einer halben Milliori 511 erpressen versucht hatten . Der
eine Erpresser wurde in der vorletzten Nacht in einem Hotel ver¬
haftet , sein Genosse, der i» einem anderen Hotel wohnte, wurde
gestern sestgenommen.

verbrechen gegen das keimende Leben. Der praktische Arzt
Dr . med. Richard K. in Leipzig-Connewitz wurde unter dem
dringenden Verdacht des Verbrähens gegen das keimende Leben
verhaftet . Bisher sind vier Damen der besseren Gesellschaft aus¬
findig gemacht, die als Zeuginnen gegen den Arzt auftreten.

Siel . Das Torpedoboot „Sleipner " wird mit der Indienst¬
stellung der neuen Hohenzollern seine Tätigkeit als Begleitschiff der
Kaiserjacht einstellen. Das seit 1900 als Depeschenboot dienende
Fahrzeug hat nicht die Geschwindigkeit, die es zum Begleitdienst der
neuen Hohenzollern befähigt.

Gräh. Graf Mielczynski wurde als Untersuchungsgefangener
nach Berlin übergeführt , um in der Charitee auf seinen Geisteszu¬
stand untersucht zu werden. Das Allgemeinbefinden des Grafen
hat sich in der letzten Zeit sehr verschlechtert. Er hat, seitdem er in
Untersuchungshaft sitzt, 20 Pfund abgenommen.

Neueste Nachrichten.
Münster (Westfalen). 19. Januar . Im großen Rathaussaale

fand gestern eine Versammlung zwecks Konstituierung des Lokal¬
komitees für die diesjährige Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands statt. ’

Essen  a . d. Ruhr , 19. Januar . Gestern nachmittag sind
nahe bei Rellinghausen der 12jührige Sohn eines Mebaermeistor--,
und der 21jährige Geselle beim Schlittschuhlaufen auf der Ruhr
eingebrochen und ertrunken . ’

Paris,  19 . Januar . Der „Excelsior" meldet, daß tatsächlich
die Gläubiger der Prinzessin Luise von Belgien einen Vertrag
unterzeichnet haben, demzufolge sie sich unter bestimmten Be¬
dingungen in eine Summe von 4’A Millionen Franken teilen
werden, die der Prinzessin aus der letzten Erbschaft zugefallen sind.

Paris,  19 . Januar . Einer Vlättermeldung zufolge brannte
in Corcienx (Vogesendepartement) die Militärbaracke weder in
welcher das 31. Jägerbataillon und das 158. Infanterieregiment
untergebracht waren . Die Soldaten konnten ihre Ausrüst -i-m-;-
stücke und das Bettzeug retten.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HosbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

lafciRpfel-SsÄ
die beste Liifenniii&> Seffie

! von Bergmann & Co., Radebeul, für zarte weiße Haut und
*- blendend schönen Teint , ä Stück 50 Pfg . Überall zu haben,

Schwefelsaures

Ammoniak

Marke:

der gehaltreichste, sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete, vollständig giftfreie Stickstoff,
dünger von stets gleichmäßig leichter Streitbarkeit ist

das erprobte und bewährte  i
jStickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft  j

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten , in Feld und Garten , auf Wiese \
und Werde sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur Düngung der Sommer - !
früchte und insbesondere  auch

zur Kopfdüngung  j
der Wintersaaten , weil es, obwohl in einer  Gabe b eitwürfig ausgestreut , als ;
eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges Wachs-  ;
tum  der Pflanzen sichert.

Keine Sicker. oder Verdunstungsverluste!
Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!

dagegen
Erhöhte Ernten bis zu 100 7» «nd mehr!

Bessere Beschaffenheit und Güte,
Längere Haltbarkeit der Früchte!

Reingewinne pro *»» Mark 200 — bis 300 .— und mehr.
Lausende von Versnchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis biersür.

SchwefelsaureS Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine . Ge¬
nossenschaften. Düngemiltelbändler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen
Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deuische Ammontak-Bertauss Vereinigung,
G m. b. H , in Bochum bereit , ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je lüu k« An¬
halt zu angemessenen Preisen sravko Empfangsstation westlich der Elve und nach Süd-
deuischland geaen sofortige Barzahlung abzugeben . Der Preis ist deute so gestellt , daß
die Lriikitoffeiiiiieit im schlv-stlsaiiren Ammoniak erheblich billiger ist ais im Cbile-
ialveter . Aussüt, ltche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den ein¬
zelnen Knltnrpslanzen stets unentgeltlich durch die

1 Lanowirtschaftliche Auskuriftsstelle
| der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Bereinigung,G.m.b.s.

in Coblenz , Hohenzollernstraße 100. b7va
mm,wmaamrnmmmammmmmmamwmmaaaamm aaaaaaaaaaaa,awaaaa,aaaaa

nur mit echtenHeitmann'5 Farben
Schutzmarke:  Fuchskopf im Stern.

* ■ W £ EE
WO* « dem ändernaNYA/heri'

nen -ftes a Oiî crüchiel

Bon Nbeinischer ©cft>SÄ “*“
Degorgeur

nicht über 30 Jahre alt.
dem CS um eine dauernde
Stellung zu Um ist,

gesucht.
Angebote mil Angabe d--r

diöber tnnegehavr, n Stella
nebst Lvbnnnsvrüchm, er-
&*tt' n um L " °n Haast >».«utt u Vogler , A -G.,
Frankfurt a tut.

^ 37 *>
wiasschraBik

»u kaufen gesucht.
Näheres FtUabErpedition.
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